
rung des Heıilsplans (sottes (mysterion 1MmM paulinıschen
Carlos Palacıo Sınn) in der Totalıtät des Lebens Jesu und durch seıne

Menschheıt stattgefunden habe
Es ist hier nıcht möglich, dem bewegten VerlaufVergleichende Untersuchung einer Geschichte nachzugehen, die mıt dem Auseılnan-

derbrechen dieser totalen, einheitlichen Perspektive 1neinıger moderner bezug auf das Mysteriıum Christı endete. Eınes steht
test: Je mehr die «Geheimnisse» des Lebens Jesu aUSChristologien 1mM Hınblick auf
der Christologie verbannt wurden, mehr VOI-den Gehorsam Jesu größerte sıch aufgrund ıhrer eıgenen Dynamiık die
Dıstanz zwischen dem, W as Thomas die «spekulative
Christologie» geENANNT hatte, und der «konkreten
Christologie». Und W as be1 Thomas noch Koexıstenz

Problemstellung: Der Gehorsam une christo- Wal, das entwickelte sıch 1n den folgenden Jahrhun-
derten ZU[r zunehmenden Trennung, schließlichlogische Kategorıes aut den Bruch hinauszulauten. Dıie Christologie be-

In den modernen Christologien 1sSt der Gehorsam Jesu wegte sıch ımmer mehr autf einen Iyp systematischer
eın Thema VO geringerer Bedeutung, eın Randthema. Spekulation Z die InNan mıt uCHIl, der theologischen
Im allgemeıinen feinere Abstufungen werden siıch bei Tradıition fremden, außerhalb der konkreten (5@-
der Behandlung der hier untersuchten Autoren zeigen‘ schichte Jesu VO  e} Nazaret angesiedelten Kategorıen

entwickelte. Dıie «Geheimnisse» wıederum wurdenwiırd 1Ur selten Gegenstand ex plizıter Reflexion,
und WEn als solcher auftaucht, dann kann INa  ; eıner hilflosen Volksfrömmigkeit ohne eigenes Ur-
nıcht behaupten, stehe iınnerhalb des (GGesamtzusam- teilsvermögen buchstäblich anheimgegeben ZU

menhangs herausragender Stelle. Nachteıl der Frömmigkeit (die nıcht ımmer mıiıt dem
Dıie Tatsache sıch 1st bezeichnend. Dıie «Margına- « ıde1» des Volkes (sottes ıdentisch 1St) un! der

lıtät» des Gehorsams 1mM Verhältnis Z Christologie wirklichen Christologıe (die nıcht notwendig den
kann eın 5Symptom für den erratischen Charakter der Spekulationen der Spezialısten innewohnt).

Es 1st also nıcht verwunderlich, da{fß die theologischeChristo-logıe 1mM Verhältnis Aun Theo-logie se1In. Auf
jeden Fall hat dieses Faktum auch Konsequenzen für Bedeutung des Gehorsams als eigentlich christologı-
die Untersuchung, die WIr hıer durchführen wollen sche Kategorıe nach un: nach verschwunden ISt,
Erstens, weıl eınen direkten Zugang dem in Frage seinem Aspekt einer moralıiıschen Eigenschaft einen
stehenden Thema unmöglıch macht. Das Denken der bevorzugten, einahe exklusiıven Platz einzuräumen?.
Autoren wiırd mMIıt Hılfe VO  m} Elementen «rekonstru- Dıie Logık dieser Umkehrung 1St klar er Gehorsam
Jlert» werden mussen, die aus ıhren Werken ZEW1N- 1St theologisch bedeutungsvoll NUur innerhalb jener
nen sind. Und zweıtens, weıl die geringe Bedeutung umfassenden Sıcht der Tradıtion. Von der Totalıtät
des Gehorsams Jesu 1in der heutigen Christologie zeıgt, des Geheimnisses, das die Geschichte Jesu darstellt,
in welchem aße diese Kategorıe des vorrangıg chri- reNNtT, 1st der Gehorsam weder AUS siıch selbst
stologischen und theologischen Gehalts entleert WOI - heraus erhellend noch christologisch bedeutsam. Er
den ISt; den sS$1e 1mM Neuen Testament besitzt, sehr, Mas höchstens noch als «wirkkräftiges Beispiel» oder

moralısches Vorbild interessıieren. eın Schicksal Wardaß sS1e für die Christologie selbst bedeutungslos DCc-
worden ist“ CDy ZUT asketisch-relig1ösen Tradıtion abzuschweifen.

Unter den zahlreichen Ursachen für diese Tatsache Dafür gt schon die Zeıt, w 1e€e die spatere Entwick-
oılt ine hervorzuheben: WIr haben mıiıt einem lung zeigte. Dıie theologische Reflexion über den
Beıispıiel für den Bruch der WECNN WIr SCH Gehorsam spurt heute noch die Nachwirkungen die-
wollen — «totalen Christologie» oder der Totalıtät des SCT Ereignisse, die sıch zwangsläufig in der Frage des
Mysteriums Jesu VO:  - Nazaret 1n bezug auf Gott Gehorsams Jesu un: der Stellung, dıe 1n der Chri-
tun, den Vater nannte In der Tat 1st der Gehorsam stologıe einnımmt, widerspiegeln.
Teıl dessen, W as die Tradition VOoOr allem die patrıst1-
sche als «Mystermum» des Lebens Jesu bezeichnete, IL. Theologische Sıtuation un Typologien des
1ın völlıger Kontinuität miıt jener Art und Weıse theolo- Gehorsams ın emıgen modernen Christologiengischer Reflexion, die innerhalb der Urgemeinde An-
lafß gab ZU «Evangelium» als literarıschen FEınes der Verdienste der modernen Theologıe esteht
CGenus: der Überzeugung nämlıch, daß die Offenba- sicherlich darın, die Geschichte Jesu für die Christolo-
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g1€ wiederentdeckt haben Durch die Tür der das seıt der Auterstehung als Einheit SELOr
historisch-kritischen Leben-Jesu-Forschung fanden den un! bestätigt worden 1St un: als Grundlage,
wichtige theologische Themen wieder ın die Christo- seıne Gottessohnschaft erkennen. Auf diese-Weıise
logıe Eıngang, darunter das des Gehorsams Jesu. SO sınd Christologie un! Trinıität miteinander verwandt.
kann INa  . einerseıts eıne ZEWISSE Konvergenz der Hıer befindet sıch die Basis für eın Verständnis des
Autoren bei der Behandlung des Themas entdecken: Gehorsams Jesu als christologischer Kategorie.
S$1Ee alle sind CZWUNSCH, den Weg der historischen Der Gehorsam erscheıint in dieser Christologie zZwar
Kritik beschreıiten, und se1l auch NUI, siıch eın als eiıner der Wesenszuge des ırdischen Jesus
Urteil über S1e bilden un! der Christologie andere (199—206). Aber nıcht 1in dem Sınn, den die I1-
Wege eröffnen können, in denen sıch die Originalı- indirekte Christologie ıhnen eimißt. Diese VO der
tat jedes einzelnen widerspiegelt. Auf die Getahr der Person un! dem Gesamtschicksal Jesu Christi gC-
Vereinfachung hın, aber mıt dem Vorzug, den Ver- «Zeichen» werden 1Ns Moralische gewendet
gleich zwischen den Ansätzen der einzelnen Autoren un! sınd schließlich christologisch bedeutungslos (61,
deutlicher machen, sollen hıer drei unterschiedliche Z vgl Es geht nıcht ine moralısche
Zugänge ZU Gehorsam Jesu beschrieben werden. Haltung. Der Gehorsam 1st eın umfassender Begriff
Der wiırd charakterisıert als «exegetisch-systema- mıiıt eıner doppelten eıner noetischen un eıner
tische Lesart der Geschichte Jesu» Pannenberg). ontologischen Funktion. Noetisch in erster Linie,
Der zweıte stellt sıch dar als «Annäherung die weıl uns erlaubt, das geschichtliche Verhältnis ZW1-
Geschichte Jesu VO  > den Anlıegen un! Nöten der schen Jesus und Gott verstehen. Und dies aufgrund
christlichen Gemeinden her» Gonzälez Faus, des zunehmenden Bewußftseıns, dafß Jesus VO  n seıner
L. Boff, Sobrino, Duquoc) Der dritte wiırd Beziehung ZuUuU Reich un: der endgültigen ähe
bezeichnet als «theologisch-spirituelle Lesart des Gottes erlangt (342 Der Gehorsam 1st also jener
Neuen Testaments als Ganzheıt» VO  - Baltha- ausschliefßliche FEınsatz Jesu für die Sendung, für den
sar). Jeder einzelne dieser Ansätze kommt einer Diıenst Reich Es 1St eın vollkommenes Autf-den-

Vater-Bezogenseın: ıne aktıve, dynamische Haltunganderen Typisierung des Gehorsams Jes}u. der Offenheıt, des Vertrauens, der Hıngabe, der Suche
nach seiınem Wıillen. Gerade deswegen, weıl die (Ge-Exegetisch-systematische Lesart der Geschichte Jesu
genwart un! die Zukunft des Reiches nıcht miıteinan-

Diese Lesart nımmt furchtlos die Herausforderungd der verschmelzen (384), kann Jesus bedingungslos 1m
welche die hıistorische Kritik und die Leben-Jesu- FEınsatz für dies Reich leben,o1n der Verlassenheit
Forschung tür die Christologie darstellen, aber s$1e des Nıchtwissens, das Z besten Ausdruck der
durchdenkt zugleich auch in wissenschaftlich Offenheıit Jesu auf den größeren Gott un:! seine Zu-
und schlüssıger Weiıse die theoretischen (erkenntnis- kuntft hın wiırd, dıe an-kommt, über die Jesus jedoch
theoretischen und methodologischen) Voraussetzun- nıcht verfügen kann. «Dieses Nıichtwissen», schreibt
CIl SOWIeEe die theo-logischen Implikationen eınes sol- Pannenberg, «I1St geradezu Bedingung der Einheıt Jesu
chen Diskurses. Dıies 1st der Weg Pannenbergs: eın mMıt diesem (sott>» (345, vgl 344 Anm 24)
ausdauernder, leidenschaftlicher und verantwortlicher W as uns das geschichtliche Verhältnis Jesu VO  e}

Versuch, den Begrift (und die Erfahrung) (rJottes un! seinem Vater verstehen erlaubt, 1sSt die Tatsache,
der Offenbarung VO ihrer geschichtlichen Erschei- da{flß Jesus 1n seinem Sendungsbewußtsein seıne Einheit
nung 1mM Menschen Jesus VO  } azaret her artıku- mıt Gott als dem Vater un: seıne Unterscheidung un:
lieren. absolute Abhängigkeit in bezug aut den ‚O20S in eıner

Das Prinzıp, das seine Christologie strukturiert, 1st nıcht voneinander trennenden Weıse ebt Hıerin
der klarste Ausdruck dessen, W as diese exegetisch- esteht ie andere Funktion, die WIr UVO dem
systematische Lesart der Geschichte Jesu bedeutet: Begritt des Gehorsams zuwılesen, die «ontologische».
«Wenn...dıe Christologie beı dem Menschen Jesus Damıt sollZAusdruck gebracht werden, dieses
einsetzen muß, hat doch ıhre Frage seiner geschichtliche Verhältnis (der Einheit un: Unterschei-
Einheit mıt Gott gelten. » Obgleıich eıner derje- dung) tür (zott selbst Wesentliches ISst. Der
nıgen ISt, die sıch meısten darum bemüht haben, menschliche Akt der Hıngabe den Vater (durch den
die Umkehrung der Perspektiven 1mM Ausgangspunkt Dienst Reich als Sendungsauftrag) 1st die Vermutt-
der Christologie durchzuführen, beginnt Pannenberg [ung seiner Einheıt mıt Gott So erscheint seın Verhält-
nıcht mıt der Beschreibung des Menschen Jesus, SO11- n1ıSs ZU Vater 1mM Bewußtsein Jesu. Aufgrund dieser
dern muıt der theo-logischen Interpretation des g.. Vermittlung können WIr seıne ontologısche Abhängig-
schichtlichen Verhältnisses Jesu VO  3 Nazaret Gott, heıt VO ‚OgOS verstehen. So 1St der Sohn
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Wenn Jesus sıch «1n einem Gegenüber» Gott Welche Stellung nımmt der Gehorsam Jesu in die-
versteht, können WIr seıne Geschichte un:! seiıne Per- SC Reflexionstyp eın ? Dıie Frage ertordert ıne 1U an-

SO  3 nıcht VO  e} (sott begreiten. Ebenso eINZ1S- clerte AÄAntwort. Allem Anschein nach dürfte sich der
artıg w1e die Einheit 1St jedoch auch die Unterschei- den aktıven Werten (Autonomıe, Freıiheıt, Entschei-
dung, die Jesus zwıschen sıch un:! (sott einführt, dung, Getahr USW. ) gegebene Vorrang ın der Beschrei-
ındem ıh Vater nn (159 1723 Anm 134) bung des Geschichtsplans Jesu (Paıxao 22)) nıcht guLl
«Eben als der dem Vater Bahnz Gehorsame 1st der mıt eıner Art der Erfahrung w1e dem Gehorsam
Offenbarer der Gottheıt (sottes un: also selbst - 9der Passıvıtät erinnert un:! sıch eher auf
trennbar dem VWesen (sottes zugehörig» (347; vgl Haltungen moralischer Natur ezieht (Unterwerfung,
302—304 362) «Gehorsam» WAaTr das VO  3 der Urge- Vorschriften, vgl Jesus Cristo 105 och der Ge-
meinde gewählte Wort (Hebr 5,8; Röm 59 Phıil horsam Jesu wiırd nıcht ausgeklammert, auch WEeNnNn der
2 8);, Leben un: Werk Jesu in seiner Gesamtheıt Zugang ıhm ındırekt erfolgt: 1m bedingungslosen
charakterisieren un:! die Beziehung Sohn-—Vater FEınsatz tür das Reıich, 1mM Vertrauen, 1n der Hıngabe
als Grundzug auch des Wesens (Sottes selbst ZU bıs ZU Tod, 1m Gebet und 1im Glauben zeıgt sıch der
Ausdruck bringen un: zusammenzufassen 159) Bezugspunkt der kämpfterischen Exıstenz Jesu für das

Reich der Vater (Jesus COristo 160; Paıxao 37£.; Or1-

Zugang ZUY Geschichte Jesu VO:  x den christlichen stologia /9, 131) Demnach 1st der Gehorsam also 1ıne
der Erscheinungsformen des Beziehungs- un! Sohnes-Gemeinden AMUS$ bewußtseins Jesu un! auf der Ebene der Einstellun-

Dıiıeser NCUEC TIyp wurde weıter oben als ıne Wıiıeder- CNn un! des menschlichen Verhaltens der geschicht-
entdeckung des Lebens des ırdischen Jesus auf der lıche Ausdruck dessen, W as bedeutet, für den VO

Grundlage eıner Reflexion angekündıigt, welche die Vater empfangenen Sendungsauftrag leben Cristo-
geschichtliche un: gesellschaftliche Sıtuation der logia In diesem ınn wüuürde der Gehorsam als
christlichen Gemeıinden iıhrem Ausgangspunkt christologische Kategorie durch seın Verhältnis ZzZu

macht?. In zweiıerle1 Hınsıicht unterscheidet sıch dieser Glauben Jesu wiedergefunden werden, der 1in der
Konfliktfülle der Wiırklichkeit Treue un: Vertrau-Weg VO vorıgen. Der Unterschied betrifft den

OÖrt, den die Christologie einnımmt: der Interpreta- wiırd &B. 821f£.;
tionsschlüssel 1St nıcht sehr die wissenschaftliche Sobrino 1st der Autor, der das Thema des Glaubens
Beschäftigung miıt dem «historischen Jesus» als viel- Jesu ın einem der gelungensten Kapıtel seıner Christo-
mehr die dezidierte Option, die Evangelien VO  m} den logıe weıtesten entwickelt hat (bes ber

Gonzälez aus bıetet zweıtellos die meısten ElementeErwartungen, Nöten und Hoffnungen der christli-
chen Gemeinden her deuten un: lesen. Der für ıne Erarbeitung der theologischen Implikationen
7zweıte Unterschied esteht darın, daß iNan die Entfal- des Gehorsams als christologische Kategorie, Wenn

t(ung der erkenntnistheoretischen un: methodologıi- dieser das geschichtliche Verhältnis zwıschen Jesus
schen Voraussetzungen des bestehenden theologi- und Gott übersetzen soll Nıcht zufäallıg 1st auch
schen Diskurses 1ın den Hintergrund gedrängt hat derjen1ge, der dem Gehorsam eın wenn auch sehr
Diese Hıntanstellung 1st sicherlich keine Geringschät- kurzes Kapitel wıdmet Acceso Vor dem
ZUNg der Reftflexion, sondern die Suche nach eıner Hintergrund der geschichtlichen Beziehung Jesu

Artikulation theologischer Erkenntnistheorie Gott (Erfahrung des bba un: Mıssıon des Dienstes
und Methode. Reich 40—56; vgl Humanıdad 114—120) —

Es 1ST natürlıch, da{fß die Christologıie AUS dieser scheint der Gehorsam als Offenheıt, aktıve Bereıt-
Perspektive genetischer und deskriptiver wiırd, daß schaft, eidenschafttliche Suche nach dem Wıllen des
Jesus vornehmlıch auf der Grundlage seines Kampftes Vaters, eiınem Wıillen jedoch, der 1in der pannung
für das Reich gesehen wiırd (Cristologia -  > da{fß 7zwıischen seinem innersten Bewußtsein (Abba-Reıich)
bedeutsamere Kategorien WI1€e tortschreitendes Be- un! der Härte der Wirklichkeit entdeckt werden mu{ß
wulSstseın, Freıiheit, ngagement, Konflikt USW. be- AÄcceso 44 ) Und eben darum Gehorsam als Treue, die
vOorZzugt werden (Esquisse 181.) Darın esteht ZzWe1l- bıs ZU Tod aut die Probe gestellt wiırd 103) Im
tellos der Reichtum un: die Orıiginalıtät dieses Zzweıten Grunde 1sSt die als Verfügbarkeıit beschriebene Haltung
eges nıcht L1UI die Beziehung ZU Vater sehen, das eın Jesu selbst als Sohn, das heißt als Seıin totalen
sondern die konkrete Geschichte dieser Beziehung; Bezogenseıns. In der Identität VO  e} Sein-von-Gott und
dabe:; zeichnet sıch ıne «mıilıtante» Gestalt Jesu ab, die Sein-tür-Gott treften Sendung, Vertrauen, Gehorsam
auf das christliche ngagement anzıehend und INSp1- un! Wesen Jesu InNnmen. [ )as Geheimnnis dieser
1erend wirkt. Identität findet seıne Einheit 1m Bewußtsein Jesu,
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Mensch sein un: allem nıcht sıch selbst Anthropologie solchen Ernst dafß der Mensch
aufzugehen, sondern Gott als seinem- Vater (Hu- un! die Geschichte 11UT VO Jesus Christus Aaus (und
manıdad 119) Bewußfltsein VO  } der «bergen- nıcht VO  - leeren transzendentalen Struktur her)
den Väterlichkeit (Sottes» Acceso D/ das als radıkale als Grammatiık und Ausdruck (zottes selbst gedacht
Finheit MIt ıhm un: untrennbar damıt verbunden, als werden können Und 1ST der Gehorsam nıcht blofß
Unterscheidung ertahren wiırd Bewußlßtsein SC1- der Leıitfaden, der uns ermöglıcht die Nn DCH
nNeTr Sohnschaft sSC1NC5 bloß relatıyven Seıins un: seiNner schichtliche Exıstenz Jesu deuten, sondern die
völlıgen Unterwerfung Acceso Anm Huma- konstitutive Synthese SC1INCT Person, das Zentrum, auf
nıdad 3260 364), bıs hın dem Punkt dem das göttliche un! menschliche Dimension
Gott (selbst der Verlassenheıt) absoluter Weıse zustreben und dem SIC sıch überschneiden
erkennt un:! das Attrıbut des Gehorsams verdient Das Wesen des Gehorsams erhellt sıch uns Nur VOomn

Acceso 168) In dieser orm gelingt Faus, den oben» VO  5 der Inkarnatıon (Sendung) her, das heißt
einmalıgen, unwiederholbaren Charakter der Ertah- VO  S der innertrinitarıschen Tiefe her Von Balthasar
runs un: des Se1ins Jesu Zu Ausdruck bringen un: nn die «transzendentale» oder die «a-pr1011»-

Ob audireSIC zugleich MIL seiner Mıssıon übereinstiımmen Dıimension des Gehorsams Christi
lassen handelt sıch 9 das mitzuteilen 1ST eigentlichen ınn 1ST die existentielle Übersetzung der
Acceso 49) ontologischen innertrinıtarıschen Dependenz, des

Aktes, dem der Sohn SC1IM Seın ununterbrochen VO

T’heologisch-spirıituelle Lesart des Neuen Testaments der Liebe des Vaters empfängt (Pul 135 Anm

als Ganzheit Wenn Man das gyöttliche Ere1ign1s der «Hervorgange»
als «Gehorsam» bezeichnen kann, dann eshalb weıl

Es bleibt unl noch der dritte Weg oder die dritte der Sohn selben Akt dem SC1IN Seıin empfängt,
Typisiıerung des Gehorsams Den Bezugspunkt wiırd auch den väterlichen Wıllen empfängt un: diesen als
das Werk VO  5 VO  S Balthasar bilden® Wenn WIL den CISCNCHN bejaht (ThG 24 f —“
diese drıtte Lesart als «Meditation» bezeichnen Dıe andere Dımension des Gehorsams, die «katego-
versuchen WITLr damıt zugleich die theologische Or1g1- riale» die menschlich existentielle, 1ST die absolute un!
nalıtät un: Eıgenart des Autors und Vorbehalte bedingungslose ÄAntwort des Menschen Jesus auf die
gegenüber der historisch-kritischen Methode als Art VO Vater empfangene Sendung Bereitschaft bıs ZUEG

un! Weıse des Zugangs 2A0 Neuen Testament un:! Selbstpreisgabe 1ST die CINZISC Sprache, die JENC nner-

der Wiederentdeckung der Gestalt Jesu ZuU Ausdruck göttliche Abhängigkeit menschlich auszudrücken ver-

bringen Das ständige Interesse VO  Z Balthasars 1ST mMag Eıne Sprache, die nıcht CZWUNSCH, ODA aus

darauf gerichtet, die FEinheit un:‘ Ganzheit der «Ge- Liebe, nıcht geworien, sondern Aaus Gehorsam SCSDIO-
stalt» der Offenbarung bewahren Und dies wird chen wird 4561 MySal 185 f 97f —— Wenn 1DNan

die historisch kritische Methode aufgrund ıhrer C15C- daher VO: iınkarnierten Wort spricht mußte InNnan

nen Voraussetzungen nıemals eisten können [ )a- eradezu N, da{fß die «Form» SC1INCS5 Gehorsams
durch da{fß SIC ıhre (notwendiıgen) renzen vergalfß un: kenotisch SCIM mu{fß diese Abhängigkeıit uUu-

sıch ZU alleinıgen «wissenschaftlichen» Weg des rücken ber VO  . Balthasar kann die absteigende un:
Zugangs Jesus erhob 1ST S1IC blind unfähıg OI- die aufsteigende ewegung Jesus nıcht L11UT nıcht

voneinander denken, sondern vermasg SICden die «objektive Gestalt» der Offenbarung
«sehen» WIC der kontemplatıve Glaube veErmMas alleın VO  > oben sehen, das heißt als C1inNn Ere1ign1s,

Der Gehorsam ISTt der Balthasarschen Christolo- dessen Subjekt (Gott 1ST un! das deshalb auch den
ZIC zweıtellos C1M sehr umfassender Begriff dessen Menschen VOTLr (zott betritft 454 f 459 f N In dem
theologische Dichte ihrem christologischen un! Augenblick dem sıch Jesus Göttliches ‚UINU-

anthropologischen Aspekt ergründet werden mu{fß teL, sich ZU Gott «macht» erscheint als der
Unter dem christologischen Gesichtspunkt sind tietsten Gehorsame denn der Mensch der gehorcht,

ındem sıch Z (ott «macht» 1ST ein Gott derGehorsam Jesu als Sohn der ARt dem SC1IM Seın
ununterbrochen VO: Vater empfängt (absteigende gehorcht indem siıch A0 Menschen macht
Bewegung der Gesandte, die Sendung) und der Akt 460 f vgl Pul 37{ ımF Q9 f TIhG 74 44 £.)

dem sıch vorbehaltlos oibt un: (aufste1- I dıies 1ST der Schlüssel ZuUur Deutung des gesam
ırdıschen Lebens Jesu un: der Bedeutung SC1INECSgende Bewegung Bereıitschaft, menschlicher Vollzug)

miıteinander verwandt Vom anthropologischen Menschseıns Und untrennbar damıt verbunden, der
Standpunkt aus verleiht die Untrennbarkeıit 7zwischen Schlüssel radıkal VO  a Jesus Christus her
Göttlichem un! Menschlichem Jesus Christus der gedachten Anthropologıe Erstens, die Geschicht-
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«Geheimnissen» seiner ırdischen Exıstenz verste- hypakoe. Es scheint klar, da{fß seine Bedeutung iın erster

hen Hier lıegt der Gehorsam. Dıie eıt 1St der Ort der Linıe theologischer Art ISt Dıieser Gedanke wiırd
Antwort, nıcht als eines Über-sich-Verfügens Auto- ımmer noch auf der sprachlıchen Ebene auch durch
nornié)‚ sondern als eınes Sıch-ganz-Hiıngebens die die häufige Verbindung VO Gehorsam mıt WwWwe1l
empfangene Sendung (Heteronomıie), als eines Ver- anderen Begriffen des Neuen Testaments bestätigt:

dem Willen» (sottes (thelema) un der «Stunde» deszıchts, seıne Geschichte selbst bestimmen, sıch
Geıist leiten lassen. Denn die wirkliche Freiheit Vaters (höra) Daher un: aufgrund der Aussagen des

StTtammt aus dem «Erhorchen» und wırd Zur Freiheit Neuen Testaments über die iırdische Exıstenz Jesu 1St

als @ ehörchens 1m. 256) Für Jesus heißt Zeit‚ der Gehorsam nıcht iırgendeine Haltung, sondern ıne
wiırkliche eıt haben sovie] WwW1e€e eıt tür Gott haben (H Seinsweise, die das geschichtliche Verhiältnis eiınes

150—161; ThG 31 —39) Menschen (Jesus) (sott (dem Vater) kennzeıchnete
Und zweıtens 1sSt auch der Schlüssel ZU Ver- un die VO ıhm her auch die christliche Exıistenz als

ständnıs des Menschen als wesentliche Offenheit und «Gehorsam», der der Glaube ıst (Röm 1‚ 9 ©  >
Bereitschaft oder als Sprache und Ausdruck (Cottes. charakterisıeren erlaubt: hıermıt wırd angedeutet,

Indem dieses Wort (sottes siıch die Welt wendet, dies die tiefste un: für den Menschen DOY Gott wesent-

indem siıch in Christus nach aufßen ausspricht, lıche Beziehung ist. Das Neue Testament ermöglıcht
erlangt die Struktur uUunNseTrecs Seıins selbst 459E also iıne dreifache Charakterisierung des Gehorsams
bıldet uns vor als Wesen, die suchen un! fragen, bıs Jesu: 1St ın erster Linıe die typische Existenzweıise
s$1e die Ant-Wort finden, das heißt, bıs S1e sıch als se1nes ırdıschen Lebens (HebrZ Phıil Z38 ebr
«Daseın als Empfang» verstehen (ThG 2—3 Dıies O: implizıert iın zweıter Linıe das wesentliıche
1St die philosophisch-anthropologische Wurzel des totale Bezogenseın Jesu auf Gott hın, das weıt geht,
Gehorsams oder das, W as INa die «Antwort-Struk- dafß Jesus weder leben noch sıch verstehen kann, sel
LUr>» des Menschen eNnNenN könnte: Hören un!‘ des- denn 1n bezug aut den Vater; un! schließlich ezeıich-
halb Gehorchen. Und aflßt sıch 11UT VO  e} der unauft- net den einmalıgen, unwiederholbaren Charakter

w  ur löslichen Einheıit her verstehen, die Jesus Christus ist: des eges Jesu: als Pıonıier un:! Vollender des lau-
A ack un: Gestalt des Akts, durch den Gott sıch bens (Hebr 12,2) un! eshalb Prinzıp un:! Ursache der
redet, ındem die Welt anredet. Daher kann diese Erlösung (509 vgl 10,10.14; ’  a für diejenigen,

«Gestalt», welche die Menschheit Christi ist, 11UT die ıhm gehorchen. egen seıiner geschichtlichen Ver-

theologisch «gesehen» werden, das heıßt, VO  - ınnen, knüpfung mıit Obrigkeit un: Rechtsordnung 1St das
VO  —$ seıner vollkommenen Unterwerfung Gott Wort «Gehorsam» heute jedoch außerstande, ll diese
her 175, 456{f.; I1 267-360). Vorstelluggen Wachzurufen.

IIL Kritische Annäherung UuN theologische Sınnn un vrenzen der vorgestellten Typolégien
Konsequenzen

er Vergleich der behandelten: Autoren mıt der-
An dieserfi Punkt lassen siıch als Schlußfolgerung fassenden Interpretation des Gehorsams durch das

einıge Überlegungen über das möglıche Verhältnis Neue Testament erlaubt, folgende Behauptungen auf-
zwıischen der Notwendigkeit einer Sstrengeren christo- zustellen: a) jeder Autor bevorzugt einen Aspekt

dessen, W as 1mM Neuen Testament das (sanze aus-logischen Entwicklung des Gehorsams un: einıgen
aktuellen theologischen Problemen anstellen. Zuvor macht; Spannungen tauchen dort auf, verschie-
scheint allerdings ertorderlich se1ın, eiınen Be- dene Aspekte als einander ausschließende Dımens1o0-

zugsrahmen 1im Neuen Testament suchen, auch nen betrachtet werden;: C) alle Autoren mussen das
entscheidende Problem der Beziehungen zwischenWenn dies Nur andeutungsweıise geschehen kann.
Geschichte un:! Gott ansprechen. Es bedarf keines
allzu großen Scharfsinns, hınter diesen Problemen

Rückgriff auf das Neue Testamefit die großen Spannungen der Christologie erkennen.ANEE  (  (  >  n }  E  G  S  H  “  E  NS  e  w  7  \‚#_‚.  AF  Kn  A  S  A  x  X  S imir-xéiéé  {liciiiieit]esfi, die-Er:;t'fe.ltung der?Gestai1%» in den  technicus, den vor ailem Paulus verwendet, heißt  _ «Geheimnissen» seiner irdischen Existenz zu verste-  hypakoe. Es scheint klar, daß seine Bedeutung in erster  _ hen. Hier liegt der Gehorsam. Die Zeit ist der Ort der  Linie theologischer Art ist. Dieser Gedanke wird —  _ Antwort, nicht als eines Über-sich-Verfügens (Auto-  immer noch auf der sprachlichen Ebene - auch durch  S nomié), sondern als eines Sich-ganz-Hingebens an die  die so häufige Verbindung von Gehorsam mit zwei  ‚empfangene Sendung (Heteronomie), als eines Ver-  anderen Begriffen des Neuen Testaments bestätigt:  dem «Willen» Gottes (thelema) und der «Stunde» des  a  - zichts, seine Geschichte selbst zu bestimmen, um sich  __ yvom Geist leiten zu lassen. Denn die wirkliche Freiheit  Vaters (höra). Daher und aufgrund der Aussagen des  WL  _ stammt aus dem «Erhorchen» und wird zur Freiheit  Neuen Testaments über die irdische Existenz Jesu ist  iais «Gehorchen» (GimF 256). Für Jesus heißt Zeit,  der Gehorsam nicht irgendeine Haltung, sondern eine  wirkliche Zeit haben soviel wie Zeit für Gott haben (H  Seinsweise, die das geschichtliche Verhältnis eines  _ 111/2 150-161; ThG 31-39).  Menschen (Jesus) zu Gott (dem Vater) kennzeichnete  _ Und zweitens ist es auch der Schlüssel zum Ver-  und die von ihm her auch die christliche Existenz als  f  ständnis des Menschen als wesentliche Offenheit und  «Gehorsam», der der Glaube ist (Röm 1,5; 16,26), zu  _ Bereitschaft oder als Sprache und Ausdruck Gottes.  charakterisieren erlaubt; hiermit wird angedeutet, daß   Indem dieses Wort Gottes sich an die Welt wendet,  dies die tiefste und für den Menschen vor Gott wesent-  _ indem es sich in Christus nach außen ausspricht,  liche Beziehung ist. Das Neue Testament ermöglicht  }  _erlangt es die Struktur unseres Seins selbst (H I 459f.),  also eine dreifache Charakterisierung des Gehorsams  s  bildet es uns vor als Wesen, die suchen und fragen, bis  Jesu: er ist in erster Linie die typische Existenzweise  sie die Ant-Wort finden, das heißt, bis sie sich als  seines irdischen Lebens (Hebr 5,7ff.; Phil 2,8; Hebr  7  «Dasein als Empfang» verstehen (ThG 22—31). Dies  10,7); er impliziert in zweiter Linie das wesentliche  S  ist die philosophisch-anthropologische Wurzel des  totale Bezogensein Jesu auf Gott hin, das so weit geht,  __ Gehorsams oder das, was man die «Antwort-Struk-  daß Jesus weder leben noch sich verstehen kann, es sei  “ tur» des Menschen nennen könnte: Hören und des-  denn in bezug auf den Vater; und schließlich bezeich-  _ halb Gehorchen. Und es läßt sich nur von der unauf-  net er den einmaligen, unwiederholbaren Charakter  48  Jöslichen Einheit her verstehen, die Jesus Christus ist:  des Weges Jesu: als Pionier und Vollender des Glau-  Ausdruck und Gestalt des Akts, durch den Gott sich  bens (Hebr 12,2) und deshalb Prinzip und Ursache der  redet, indem er die Welt anredet. Daher kann diese  Erlösung (5,9; vgl. 10,10.14; 12,1—-2) für diejenigen,  _ «Gestalt», welche die Menschheit Christi ist, nur  die ihm gehorchen. Wegen seiner geschichtlichen Ver-  theologisch «gesehen» werden, das heißt, von innen,  knüpfung mit Obrigkeit und Rechtsordnung ist das  von seiner vollkommenen Unterwerfung unter Gott  Wort «Gehorsam» heute jedoch außerstande, all diese  her (H I 175, 456£.; H II 267-360).  Vorstelluegen wachzurufen.  }IVII. Kritische Annäherung und theologische  2. Sinn und Grenzen der vorgestellten Typolegien  Konsequenzen  Der Vergleich der behandelten Autoren mit der um-  An diesem Punkt lassen sich — als Schlußfolgerung —  fassenden Interpretation des Gehorsams durch das  _ einige Überlegungen über das mögliche Verhältnis  Neue Testament erlaubt, folgende Behauptungen auf-  zwischen der Notwendigkeit einer strengeren christo-  zustellen: : a) ‚ jeder Autor bevorzugt einen Aspekt  S  dessen, was im Neuen Testament das Ganze aus-  _ logischen Entwicklung des Gehorsams und einigen  _ aktuellen theologischen Problemen anstellen. Zuvor  macht; b) Spannungen tauchen dort auf, wo verschie-  scheint es allerdings erforderlich zu sein, einen Be-  dene Aspekte als einander ausschließende Dimensio-   zugsrahmen im Neuen Testament zu suchen, auch  nen betrachtet werden; c) alle Autoren müssen das  entscheidende Problem der Beziehungen zwischen  wenn dies nur andeutungsweise geschehen kann.  Geschichte und Gott ansprechen. Es bedarf keines  allzu großen Scharfsinns, um hinter diesen Problemen  1. Rückgriff auf das Neue Testamefit  die großen Spannungen der Christologie zu erkennen.  _ Einige Bemerkungen zur Sprache sind vonnöten, die  in theologische Aussagen gefaßt werden müßten, auch  a: Die erste Typologz_'e  wenn die Kürze dieses Artikels es verbietet, sie hier in  Pannenberg beschreitet den Weg von Person und  Ar  angemessener Weise zu untermauern. Der terminus  Geheimnis Jesu in seinem Verhältnis zu Gott (Chri-  i  7  EL  660Eınige Bemerkungen Z Sprache sind vonnoten, dıe
iın theologische Aussagen gefaßst werden mülßten, auch Dıie €7'.$ € Typologe'e
WCNN die Kürze dieses Artikels verbietet, s1e hier 1n Pannenberg beschreitet den Weg VO  - Person und

&  &
ANSCMCSSCHNCI Weıse untermauern. Der termınus Geheimnnıiıs Jesu in seiınem Verhiältnis (sott (Chrı-- —_-  an — —
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VERGLEICHENDE UNT  SUCHUN EINIGER MODERNERCHRISTOLOGIE AUF DEN JESU
stologıe) bıs seiner unıversalen Bedeutung für die Christus außerhalb der Aktualıitätder Gemeinden, die
Geschichte (Soteriologıe) Er ıISTt zweıtellos derjenige, ıhn bekennen. Dıie Schwierigkeıit taucht da auf, W
der sich meılsten darum bemüht hat, die Beziehung I11d)|  3 versucht, die geschichtliche Gegenwart der Ge-
dCS historischen Menschen Jesus VO  - Nazaret Gott meinde und das einmalıge Ereigni1s Jesu VO  3 Nazaret
VO  ; rund auf und MI1 aller Strenge durchdenken schlüssig (ın der Strenge der Reflexion un: Engage-
Die Art un: VWeıse, SIC denken, 1ST der wunde Punkt ment der Praxıs) artiıkulieren. Wenn die Gestalt
jeder Christologie, denn keine weder die «VON oben» Jesu für die menschliche Geschichte bedeutsam seiın
noch die VOonNn unten>» kann 1INeC Gottesidee Oraus- oll un: dies nıcht L1UT exemplarıschem und
setizen oder Z Ausgangspunkt nehmen, die ıhren ethischem Aspekt («Sache » esu) —, dann Nnur der
Ursprung nıcht Jesus hätte Um Aaus dieser Aporıe Bedingung, daß SIC vonÄıhrer ursprünglıchen,
herauszufinden, dıe beiden Methoden SCINECINSAIN 1ST derholbären Besonderheit nıchts einbüßt.
WAare notwendig, die Geschichte Jesu als Eın Beispiel für diese Schwierigkeıt ı1ST die un:
unwıederholbaren Einzeltall ZWAaTrT, aber doch zugleich VWeıse, die Beziehung 7zwischen Geschichte un: Gott

denken und leben Ausdrücke WIC «(Gott derauch als Fall deuten, der über 1Ne reale,
konstitutive (weıl frele) Beziehung Gottes Zur (3@e- Geschichte gehorchen» «Geschichte der Menschen
schichte Aufschluß gibt Der Gehorsam als VO  i Jesus als Geschichte (sottes» uUuSW werden aNndaG dann authö- A
MIt Gott dem-Vater gelebtes Verhältnis (Christolo- FCH,; der ohnmächtige Wunsch TOMMeEnN Mora-
1€) IST 1nNne «Exıstenzwelse» 1iNe wesentliche Dımen- lısmus SC1IN, WEeNnNn UVO iıhre christologischen
SION sEeE1INES Menschseıns (Anthropologie), die un Bedingungen ı einzelnen dargelegt worden sind: die
das eın (sottes selbst eintührt (Trinıtätstheologie) zurückgenommene Gegenwart (sottes ununs, die

Unter diesem Gesichtspunkt esteht der wert- der Geschichte hre Autonomıie afst un Zur

vollsten Beıträge Pannenbergs Rückgritf auf Hegel schweigenden Solidarität wiırd Eıine Christologıie, die
durch den der der Theologie gebräuchliche Begrift nıcht bıs den etzten Konsequenzen durchden-
der Person 1Tweıitert werden oll Wenn das Wesen der ken vermag, W as die Tatsache, dafß WIT uns als Christen
Person die Überwindung der Isolierung durch die dem besonderen un! begrenzten KEre1ignis der Ge-
Hıngabe und d wechselseıtigen, vorbehaltlosen schichte Jesu (der endgültigen Geschichte Gottes mıt
Geschenk die Einheit eın 1ST (183 185 vgl 34 7/ den Menschen) ImMesseccn lassen INUSSCHIL, für den Aufbau
351 353), dann wırd paradoxerweise Personalıtät der Geschichte bedeutet 1nNe solche Christologie
adurch erlangt, da{fß INan sıch anderen verliert, wiırd zwiıischen WEe1 Kliıppen lavıeren IMUSSEN: der
sıch 5anNz VO  3 ıhm empfangen (347); Freiheit 1ST Nostalgie Mess1anismus Jüdıscher Art un: dem
nıcht Unabhängigkeit sondern Einheit IMITL (sott prometheischen Voluntarısmus geschichtlichen

Moralismus. Die ers traumt VO  e Messıas, der(362 364) Ist dies nıcht die Anthropologie, die
Theologie des Gehorsams zugrunde liegt, welcher nıemals kommt,; un: VO  en) Eschatologie, die nıcht
der Mensch VO SCINCIM Ursprung her als «Hörender» Wirklichkeit werden ll Die Versuchung desZWC1-

dargestellt wırd? Pannenberg unterstreicht nıcht gC- ten esteht darın, Geschichte auf FEthik reduzieren, -
NuS diese Ursprungsbeziehung Liegt der Betonung als ob ohne möglıch WAarc, die
der Zukuntft der Geschichte (Eschatologie als Bestäti1- undurchsichtige Harte der Geschichte übertragen,
gung nıcht die Gefahr, VEerSCSSCH, dafß siıch die W as die Antızıpatıon des Endes Jesus Christus 1IST

Hotffinung der Geschichte ihrer der Christo- Eıne „weıtfache Nostalgıe die des «Sollens» un:! die
logıe Pannenbergs ebenfalls aufgelösten Negatıvıtat des «neuen Menschen» (nıcht mehr des ursprünglı-
auf das Urwort gründet das uns M1t Liebe ausspricht chen, sondern des «homo absconditus» der Zukunft)
(Schöpfung) Damıut der Glaube Engagement christlich bleibt

damıt der Widerstand der Geschichte den kämpfteri-
schen Fınsatz nıcht Verzweiflung verwandelt da-
IMNILT die geschichtliche Geduld — die das Neue Testa- _Dıie zweiıle Typologie
mMent «Beharrlichkeit» nenn nıcht MITL Resignation

Hıer schlagen die Autoren umgekehrten Weg un Absage den Kampf un die kämpferische
WIC Pannenberg Cein geht ıhnen darum, VO:  a} den Ungeduld nıcht MIt der Unfähigkeıt, autf das Reich

(sottes hoften und glauben, ohne da{fß WIrAnlıegen der Gemeinden her (Soteriologıe: aktuelle
Bedeutung Christı) 1NEC bedeutungsvelle Gestalt Jesu uns SCINET: bemächtigen, verwechselt werden, darf Inan

(Christologie) herauszuarbeıten Eın richtiges un! nıchtvergesSCNH, da{f ı Neuen Testament der «Impe-
berechtigtes Interesse Es o1bt keıne Christologie ohne Fatıv>» (Kehrt !') dem «Indikativ>»(das Reich ı1STt euch ‘
Gemeinde un: keinen wirklichen Zugang Jesus gegeben worden) nachgestellt ı1ST und dafß zwischen
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dem er! $t€fl Menschen und dem Menschen der un: Konftilıkten, die hervorriefen, ebenso WI1e VO

«Zzweıte Adam» steht, der Gekreuzigte aller Geschich- seinem überraschenden Charakter für Jesus wırd
te, der iın unl seıne geschichtliche Vollendung sucht. schließlich einem Selbstzweck. Dıies aber heißt

VErSCSSCH, daß das Kreuz, bevor eıner theologi-
schen Kategorie wurde, eın historischer Skandal SCWE-Dıie dritte Typologie scCh 1St Etwas Ahnliches wird 111a der pannung

Mıt dem gleichen Problem muß sıch, autf ıhre Art,; zwıschen «trinıtarıschem Gehorsam» un: «kenoti-
auch die Balthasarsche Christologie auseinanderset- schem Gehorsam» SCH mussen. Der scheıint
zen. Ihre johanneiısch inspırıerte — Weıse des Theolo- den dem Gehorsam innewohnenden Kampf- un:
gisierens übt die gleiche Faszınatıon aus WwWI1e jede Konfliktcharakter Zzu überspringen. Der letztere
Christologie «VON oben» un! unterliegt denselben könnte den «Bruch» der vollkommenen Preisgabe
Geftahren: nämlıich nıcht bedenken, dafß der andeuten. Fuür von Balthasar löst sıch die pannung im
christliche Gott sıch 11U!T 1m historischen Menschen «]a» des Gebetes von Getsemanı (MySal 186; vgl

‘ { Jesus VO  - Nazaret geoffenbart hat Kann InNan C 197£.; Pul 139) Es ware allerdings fragen, ob das
oben», VO  5 der Inkarnation Gottes ausgehen, als ob Vorherrschen der B6Nnosis (einer Inkarnation, die auf
die Menschwerdung für seın Gottseıin akzıdentell und die assıon ausgerichtet 1St, fast w1e eın vorläufiger
SAla Sr ware”? Was sollte Christus dann überhaupt Verzicht auf das Gottseın: MySal Pul 139)
offenbICN nıcht durch andere Aspekte ausgeglichen werden

Der überaus starke Akzent autf der Inkarnation muüßte. Es 1St die alte rage der «Motive» der Inkarna-
(von oben, prior1, transzendental) reduziert schliefß- tıon, wWenn die Form, die S$1e be] VO  w Balthasar -
ıch das ırdische Leben Jesu auf die völlige Passıvıtät nımmt, auch die klassısche pannung zwıschen Johan-
des Getäßes. Das Wachsen, der Konfllikt, der dramati- 191 un: den Synoptikern, 7zwıischen der alexandrıni-
sche Charakter der Geschichte sınd 1n der totalisıeren- schen un: der antiochenischen Schule, zwischen der
den Faszıinatıion des Absoluten gleichsam absorbiert. modernen Christologie «VON oben» un: der «VON

Dıie Betrachtung der Einheit verdeckt Ende den unten>» 1St. Momente, die sıch dialektisch erganzen,
Weg ıhr hın Nıcht uUumsOonst fällt dieser Christo- keine Alternatıven, die einander ausschließen. Johan-
logie schwer, die Neuheit der «Fleischwerdung» des nNnes tolgt theologisch un: zeıitlich auf Markus.
OZ0S integrieren. Denn wenn wahr ISt, da{fß das Man wiırd ımmer wieder versucht se1n, einzelne
Wort CGottes sıch geschichtlich daran «gewöhnen» dieser Aspekte 1mM Hınblick aut die ıhnen eıgene

Faszınatiıon isolıeren. Aber das Neue Testamentmußte, den Menschen wohnen (Irenaus),
dann kann die Bestürzung des Menschen Jesus bıs ZUr verlangt, dafß Inan ımmer auf die Komplementarıtät
«Gewöhnung» das Wort (zottes nıcht weniıgerwahr zurückkommt; da{fß 111a (Gott un: den Menschen (von
SCWESCH se1in. Jesus Christus her) nıcht mehr als Rivalen, sondern als

Dıiıese Schwierigkeit der Methode und des Inhalts, freije Beziehung (Schöpfergott) sıeht, durch die der
insotern der Inhalt des Glaubens VO Weg der (Ge= MenschZ«Hörenden» wiırd, da{fß die Autonomıie
schichte, in der entstand, nıcht trennen 1st äflßt (Anthropologie) sıch ın Gehorsam (gegenüber ott
sıch mıt wel charakteristischen Themen VO  e Baltha- verwandelt, da WIr VO  e ıhm Seıin als Geschenk
Sars ıllustrieren: der Theologie des reuzes un: der empfangen. Und dies aßt die Aufgabe reizvoll er-

kenotischen Interpretation des Gehorsams. Das scheinen, den Gehorsam Jesu als christologische Kate-
Kreuz, losgelöst VO  w der Geschichte den Ursachen gorıe sorgfältig entwickeln un: artıkulieren.

Diese Arbeıt zwıingt eıner Auswahl VO:! utoren. Dies bedeu- und die theologische Eıgenart unı der spezifische Beitrag eines jeden
tet eın Werturteil ber jene, die unberücksichtigt heben. Es geht Autors durch den soziokulturellen Kontext gepragt siınd, 1n dem die
eiıne unerliäßliche Beschränkung, die allerdings nıemals Sanz freı VO  — christliche Erfahrung gelebt wird). So wiırd die Repräsentatıivität
Subjektiviıtät ISt. Daher 1St wichtig, VO:  - Anfang die Kriterien erreicht werden, die notwendig ISt;, sıch eınen Begriff davon
eiıner solchen Auswahl offenzulegen. In unserem Fall sı1e machen können, w as der Gehorsam den modernen Christolo-
geographischer (Vergleich VO: utoren der deutschsprachigen Welt gjen bedeutet.
MT romanıschen und arum nıcht minder europäischen Autoren Fın auffälliges Zeichen: das diesbezügliıche Fehlen nıcht 191058 des
und einıgen Vertretern der lateinamerikanıschen Theologie) und Themas, sondern auch des Wortes selbst 1n den Stichwortregistern
untrennbar damit verbunden theologischer Natur (da die Reflexion 1n mehreren großen theologischen Nachschlagewerken.
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VE  LEICHEND NTERSUCHUN EINIGER CHRISTOLOGIEN HINBLICK AUF DEN JESU
Den Menschen gehorchen: eine Perspektive, die seıt Thomas (Bd. I III/2 II1/2): ders., Theologie der Geschichte

vorherrscht, der den Gehorsam bei der Untersuchung ber die (Einsiedeln 1959 f- ThG); ders., Das Ganze 1M Fragment (Eınsıie-
Gerechtigkeit behandelt, und Z WaTtr als gemeinschaftliche Tugend, als deln GimF); ders., Mysterium Paschale: Mysterium Salutıs
Notwendigkeit des gesellschaftlichen Zusammenlebens. Vgl. Summa (Einsiedeln, Zürich, Wıen 1969 Bn MySal) 33-—319; Ders.,

HI, 04 Pneuma und Institution. Skızzen ZUT1 Theologie (Einsiedeln
Pannenberg, Grundzüge der Christologie (Gütersloh 1964, (r Pul); ders., La to1 du Christ. Cing approches christologiques

O7/Z) 30; vgl 47 334, 2672 Pass. Im folgenden verweisen die 1m (Parıs Dr Fo1).
Text zıtlerten Seıten autf dieses Werk

Aus dem Spanischen übersetzt VO:  $ Victoria Drasen-SegbersDamıt soll eiıne orößere Auftmerksamkeit tür die Art (und Metho-
de) des Theologietreibens zusammengefa{st werden, obgleich C be-
trächtliche Unterschiede zwischen den vorgestellten Autoren o1Dt.
Diese sind IX Gonzälez Faus, Acceso Jesüs. Ensayo de teologia
narratıva (Salamanca 19/75, S1979 Acceso); ders., La humanıdad

Ensayo de Cristologia (Madrid Bde. F z Humanidad); CARLOS PALACIO
Duquoc, Jesus homme hıbre. Esquisse une Christologie (Parıs

1942 in Pedrena (Santander, Spanıen) geboren. Jesuut einer der(_ Esquisse); und 1n Lateinamerika: Boff, Jesus Cristo
Libertador (Petröpolis “1972) Jesus Cristo); ders., Paıxäo de Provınzen der Gesellschatt Jesu 1n Brasılien, in seıt 1960 ebt. 1970
Cristo, pa1xao do mundo. Os fatos, ınterpretacOes s1ignıf1cado Priesterweihe. Studium der Theologie 1n LOowen (Belgien), 975
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